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Fast eine Million VRT. im Monat Mai!
Stolze Erfolge der Kriegsmarine und der U-Boot -Waffe—Britische Gegenangriffe in Nordafrika abgeschlagen

Bischofssitz Lanterbnr» als Vergeltung für Köln bombardiert
DNB . Aus dem Führerhaupkquartier, 1. Juni . Das

Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
„An der Ostfront wurden eigene örtliche Angriffe er¬

folgreich durchgeführt. Vereinzelte Angriffe des Gegners
wurden abgewiesen. Die Luftwaffe bekämpfte mit starker
Wirkung militärische Ziele in Stadt und Hafen von Se-
wastopol. In den Gewässern von Murmansk beschädigten
Sturzkampfflugzeuge zwei große Frachtschiffe durch Vom-
benlreffer.

In Nordafrika wurden britische Gegenangriffe unter
hohen Verlusten des Feindes abgeschlagen. Deutsche und
italienische Iäger schossen am gestrigen Tage in Luftkämp-
fen 24 britische Flugzeuge ab. Im Verlaufe der bisherigen
harten Kämpfe brachten deutsche und italienische Truppen
über 2000 Gefangene ein und vernichteten oder erbeuteten
über 350 Panzerkampfwagen , 53 Geschütze und zahlreiches
anderes Kriegsmaterial.

An der Kanalküste verlor der Feind am gestrigen Tage
IS Flugzeuge.

Jur Vergeltung für den Terrorangriff der britischen
Luftwaffe auf die Innenstadt von Köln griffen starke
Kampffliegerkräfke in der letzten Nacht den Bischofssitz von
Lanterbury in Südostengland mit Tausenden von Spreng-
und Brandbomben an. Die in geringer Höhe und bei guter
Sicht anfllegenden Verbände beobachteten große Brände.

Einzelne britische Flugzeuge unternahmen in der Nacht
zum 1. Juni wirkungslose Störflüge in das westdeutsche
Gebiet. !

Der Kampf gegen die VersorgungsfchifsahrkGrotzbritan-
niens und der Vereinigten Staaten war im Monat Mai
besonders erfolgreich. Kriegsmarine und Luftwaffe versenk¬
ten 170 feindliche Schiffe mit zusammen 824 400 BRT.
Außerdem wurden 66 Schiffe durch Bomben , oder Tor-
pedokreffer zum Teil schwer beschädigt. An diesen Erfolgen
hat die llnkerseebookwaffe, wie schon durch Sondermeldung
bekannkgegeben, mit der Versenkung von 140 Schiffen mit
zusammen 767 460 BRT besonderen Anteil.

Bei den letzten Kämpfen auf der Halbinsel kertsch hak
sich der Obergefreike Enllan dadurch besonders ausgezeich¬
net. daß er in einem Steinbruchgebiek trotz starken feind¬

lichen Feuers allein in eine Hökss eindrang und durch
deren Sprengung die Gefangennahme von S Offizieren und
656 Mann ermöglichte.

Bel den Erfolgen deutscher Unterseeboote vor der ameri¬
kanischen Küste hak sich das Book des kapitänleuknants
Winter besonders ausgezeichnet.

Bei dem britischen Luftangriff auf Köln haben die dort
eingesetzten Lufkschuhkräfte ungeachtet eigener Verluste
durch Tatkraft und besonderen Muk eine größer« Ausdeh¬
nung der Brände verhindert."

»

Kampf zwischen Weist un- Torys-»
DNB . Lissabon» 1. Juni . In einer Betrachtung über die

strategisch wichtigen Rohstoffe für die USA , dieaus Ueber«
fee eingeführt werden müssen, und die Versenkungen durch
die deutschen U-Boote in den Gewässern der Ostküste des
USA -Kontinents trifft „Diario da Manha " die Feststel¬
lung , daß „im Kampf fischen dxr Werft und dem Tor¬
pedo" der letztere einen bedeutenden VorspNmg hat , und
daß vorerst keine Aussicht besteht für eine Umkehrung die.
ses Zustandes . Zum Beweis hierführ erwähnt das Blatt
die im englischen Unterhaus abgegebene Erklärung , wonach
die Versenkungen im Monat März und April 1.6 Millionen
BRT betrugen.

„Das bedeutet", so heißt es in dem Leitartikel weiter,
»daß in zwei Monaten eine Schlfsraummenge verloren¬
ging. die um wenig geringer ist als der gesamte Neubau
in England und in den USA während des Jahres 1941".
England habe 1941 rund 1 Million BRT Schiffsraum ge.
baut und die USA nach einer amtlichen Erklärung nicht!
mehr als 95 Schiffe mit einer Gesamttonngae von 749 666!
BRT . „Wenn auch kein Zweifel besteht, daß diese Bau¬
zahlen im Jahre 1942 eine erhebliche Erhöhung erfahren,
so mühten doch die aus Agikationsgründen hierüber ver-,
öffentlichken Wahlen mit großer Reserve ausgenommen wer¬
den. denn seit 1939 haben sich alle von den USA angekün-j
digten Zahlen Mer den Bau von Flugzeugen , Tanks unSl
Schiffen durch ^.2 erzielten Ergebnisse als offensichtlich falsch
herausgestellk."

Vßeusr In XülLS
Wie das Oberkommando der Wehrmacht mitteilt , erlit!

die britische Luftwaffe auch am Montag bei Einflugsver-
suchen in das besetzte Gebiet empfindliche Verluste. Im
Verlauf heftiger Kämpfe wurden nach bisher vorliegenden
Meldungen 13 britische Jäger abgefHoffen.

*
Jn der „New York Herald Tribüne " stellt Mark Sulli-

van in einem längeren Artikel fest, daß das Haupthindernis
für die Kriegsanstrengungen der USA nach wie vor die
katastrophale Lage der eigenen Schiffahrt sei.

„Times" und „Financial Times " beschäftigen sich nach
einer Genfer Mitteilung mit den Gnmmisorgen Englands
und der USA . Es werde auf die Dauer für beide Länder
immer fühlbarer, so schreibt das letztgenannte Blatt , daß sie
durch die Gebietsgewinne Japans über 9» Prozent der Welt-
gummiproduktion verloren haben.

General Erüwell vom Erkundungsflug
nicht zurückgekehrt

Berlin , 1. Juni . Wie das Oberkommando der Wehrmacht
witteilt , ist General der Panzertruppen Crnwell von einem
Evkundungsflug gegen den Feind an der afrikanischen
Front nicht zurückgekehrt. Nach Meldungen des britischen
Nachrichtendienstes befindet sich General Crnwell in briti¬
scher Gefangenschaft.

Abschluß eines deutsch-türkischen Kredit¬
abkommens

Berlin , 1. Juni . Zwischen dem Deutschen Reich und der
Türkei ist in Anknüpfung an Verhandlungen , die im Jahre
1939 stattgesunden haben , soeben ein Abkommen getroffen
worden , wonach der türkischen Regierung ein Betrag von
100 Millionen Reichsmark zur Verfügung gestellt wird.
Dieser soll von der Türkei zum Ankauf von Kriegsmaterial
in Deutschland benutzt werden . Eine türkische technische
Kommission ist zwecks Abschlusses diesbezüglicher Verträge
in Berlin eingetroffen.

Keine Krankenscheingebühr und Arznei¬
kostenanteile mehr

Berlin , 1. Juni . Vom 1. Juni 1942 an sind nach einem
Rundevlaß des Reichsavbeitsministers Hinterbliebene , die
der Krankenversicherung für Kriegshinterbliebene angehö¬
ren, von der Entrichtung der Krankenscheingebühr und des
Arzneikostenanteils , die sie bisher zu zahlen hatten , befreit.

Oer italienische Wehrmachtsbericht
Weitere 57 Panzer erbeutet.

«< DNB . Rom.  1 . Juni . Der italienische Wehrmachks-
bericht vom Montag hat folgenden Wortlaut:

„Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt:
Feindliche Gegenangriffe in der Marmarica , die darauf
hinzielten, eingeschlosseneAbteilungen zu entsetzen, wurden
durch entschlossenes Zugreifen vereitelt. Im Verlauf dieser
Kämpfe fügte die eiserne Panzerdivision Ariete dem Geg¬
ner schwere Verluste zu. Es wurden weitere 57 Panzer er¬
beutet.

Lebhafte Tätigkeit der italienischen und der deutschen
Luftwaffe. In einer Reihe siegreicher Luftkämpfe wurden
23 Flugzeuge von den Jagdfliegern der Achse, vier von der
Flak abgeschofsen. Damit hak der Feind vom 26. bis 31.
Mai 86 Flugzeuge über Libyen verloren, während am Bo-
den einige Dutzend Flugzeuge zerstört wurden.

Bei Bombenangriffen gegen die Stützpunkte Micabba
und Ta Venezia (Malta ) erhielten die Ziele wiederholt
Treffer. In Luftkämpfen mit unseren Jägern stürzten zwei
Spitfire ab.

2n der vergangenen Nacht führte die britische Luftwaffe
in rollendem Einsatz und mit beträchtlichem kräfkeeinsah
einen neuen Angriff auf die Stadt Messina  durch. Die'
Zivilbevölkerung hakte einen Token und 13 Verletzte zu be-
klagen. Es entstand beträchtlicher Schaden an einigen Ge¬
bäuden, so auch an dem Krankenhaus Principe di Pie¬
monts, wo 46 Infassen verletzt wurden. Zwei Kampfflug¬
zeuge erhielten Flaktreffer und stürzten ins Meer."

Genf. Bernhard Baruch, der Vorsitzende des USA -Kriegs-
indnstrie-Ausschusses im letzten Weltkrieg war. übernahm
jetzt nach einer Neuhorker Meldung offiziell den Posten
eines Beraters für das Aufrüstungsprogramm der Armee.

Santiago de Chile. Innenminister Morales ricbtete im
Rundfunk eine Ansprache an das Land. Er nahm BezuLauf die Maßnahmen zur Benzinersparnis sowie auf die
Einführung der durchgehenden Arbeitszeit. Die Lage Chiles
sei schwierig, aber nicht verzweifelt. Chile befinde sich nicht
im Krieg, es erleide aber die fatalen und unausbleiblichen
Folgen eines Weltkrieges.

Adana. Nach Berichten aus Täbris wird die Laae in die¬
ser Stadt und in den östlich davon gelegenen Gebieten von
Aserbeidschan immer chaotischer. Der Zustrom sowjetischer
Truppen dauert an . Die Bevölkerung der Stadt Täbris
ist mindestens zur Hälfte in die Berge geflohen.

Tokio. Nach einem vom 1. Juni datierten Erlaß müssen,
wie Tokio Asahi Schimbun aus Batavia meldet , alle in
Privatbesitz befindlichen Landgüter der japanischen Militär¬
verwaltung LUsgehändigt werden. Ausgenommen sind vor¬
läufig nur die wenigen Landgüter , die Eingeborenen gehö¬
ren . Betroffen werden rund 470000 Hektar Land.

Oie Ernährung Europas
Italiens erfolgreicher Kampf ums tägliche Brot — Das
Ergebnis der Weizenschlacht — Ernte aus über SSS voo

Kriegsgärte«.

VII.
NSK . Italien hat vor der Aera des Faschismus in einer

fast hoffnungslos scheinenden Abhängigkeit vom Nahrungs¬
mittelweltmarkt gestanden. In den Weltkriegsiabren von
1915—1919 importierte Italien nicht weniger als 48 vH. sei¬
nes Lebensmittelbedarfes aus dem Ausland . Allein die Wei¬
zeneinfuhren betrugen tS15 2,28 Millionen Tonnen . 1916 fast
2 Millionen Tonnen und bewegten sich auch in den nach¬
folgenden Jahren auf ähnlicher Höhe. Diese Abhängigkeit zu
überwinden , war eines der grundsätzlichen Fiele , die der
Duce durch die Aktivität seiner faschistischen Bewegung zu er¬
reichen versuchte. Tatsächlich gelang es ihm. die italienische
Landwirtschaft im Rahmen der „W eize  n sch la  cht" zu
unerhörten Anstrengungen zu bewegen, so daß gegenüber
einer- durchschnittlichen fährlichen Weizenprodukti -on vor dem
ersten Weltkrieg eine heutige Durchschnittserzeuguna von 70
bis 80 Millionen Doppelzentner gegeben ist.

Der Kriegseinsatz der italienischen Landwirtschaft hat oie
ernährungswirtschaftliche Unabhänaiäkeit
— wenn auch bei gekürzten Brotrationen . Es ist der Beweis
dafür erbracht , daß der italienische Verbrauch an Lebens¬
mitteln heute — unter Berücksichtigung der krieasmäßigenRationen — in ein gesundes Gleichgewicht zur Agrarpro¬
duktion des Landes gebracht worden ist. Um diesen wün¬
schenswerten Zustand zu erreichen, wurde zunächst die Zi¬
vildienstpflicht  eingeführt , und zwar sür alle männ¬
lichen Italiener zwischen dem 18. und 58. Lebensjahr . Damit
wurde die Gewähr dafür gegeben, die Landwirtschaft ohne
große Formalitäten in der notwendigen Kurie der Zeit,
vor allem bei der Bestellung und bei der Ernte , mit den
notwendigen Arbeitskräften zu versorgen . Weiter wurde am
15. März dieses Jahres eine Broteinschränkung
durchgesührt . Die Normalration an Brot beträgt darnach
150 Gramm täglich, nachdem vorher 20l> Gramm täglich be¬
zogen werden konnten. Die Arbeiterschaft erhält iedoch die
bisherigen Zusatzrationen . Schließlich hat Italien sich zur§
vollen Mobilisierung seiner Agrarreserven gezwungen ge¬
sehen, einen Änbauzwang für volkswirtschaft¬
lich wichtige Produkte  gesetzlich zu ermöglichen.
Durch diese Maßnahme soll vor allem erreicht werden , daß
die Anbauflächen für Weizen. Mais , Reis und Zuckerrüben
nicht nur gehalten , sondern nach Möglichkeit nocki erweitert
werden . Hohe Anforderungen werden daneben an die Pro¬
duktion von Hülsenfrüchten gestellt, deren . Erzeugung in
möglichst kurzer Zeit um 40 bis 45 v. H. erhöbt werden soll.
Die gleichen Wünsche gelten für die Kartoffel Wirt¬
schaft,  denn man hat auch in Italien heute die Kartoffel
in Auswirkung dev Kriegsverhältnisse besonders Mätzen ge¬
lernt . Selbst den durch den Krieg erhöhten Kartoffelver¬
zehr der Bevölkerung würde man voll zu decken in der Lage
sein, wenn die gegenwärtigen Flächenerträge nur um 15 bis
20 v. H. erhöht werden könnten . Eine solche Steigerung
aber ist bei entsprechender Bodenbearbeituna und Sorten¬
auswahl ohne weiteres zu erreichen. Daneben fördert Ita¬
lien auch auf dem Gemüsegebiet  jede denkbare Er¬
tragssteigerung . Abgesehen von Bohnen und Lülsenfrüchten
betrug die Produktion im letzten Jahr 60 Millionen lA, wo¬bei bekanntlich Deutschland wichtiger Abnehmer ist. Beson¬
ders bemerkenswert für die Intensität , mit der die landwirt¬
schaftliche Bevölkerung Italiens in diesem Krieg trotz aller
gegebenen Schwierigkeiten gearbeitet hat . ist die Sicherstel¬
lung einer ausreichenden Zuckerrübenvroduktion.
Der letzte Jahresertrag von 38 Millionen dz vermochte den
italienischen Bedarf ausreichend zu befriedigen , wobei neben
4.15 Millionen dz Zucker die Erzeugung von 600 000 Hekto¬
liter Alkohol für die italienische Wirtschaft beträchtlich ins
Gewicht fiel. Abgesehen von der Produktionssteiaerung auf
der italienischen Halbinsel selbst sind aber auch in den be¬
nachbarten Gebieten , die unter italienischer Oberhoheit
stehen, ähnliche Anbausteigerungen erzielt worden . Das gilt
vor allem für Albanien  das in diesem Jahr gegenüber
1941 allein bei Weizen eine Steigerung der Anbaufläche um
30 v. H. erzielte . Damit ist nicht nur die eigentliche Versor¬
gung des Landes gedeckt, es stehen auch noch Neberi'chässe für
die dalmatischen Provinzen zur Verfügung.

Im übrigen Hai sich auch die nichtlandwirtschaftliche Be¬
völkerung Italiens stark in die Kriegsproduktion an Lebens¬
mitteln eingeschaltet. Diese Bestrebungen der nichtlandwirt¬
schaftlichen'Bevölkerung sind zusammengefaßt in der sogen.
„Kriegsgartenbewegung ". Dies ? ..Krieasqärten"
stehen unter der Obhut der Dopolavoro -Organisationen
und liefern einen nicht unwichtigen Beitrag sür die Ernäh¬
rung . Wie jetzt mitgeteilt wurde , beträgt Anfang 1942 die
Zahl der in voller Tätigkeit stehenden italienischen ..Kriegs¬
gärten " 252 400. 120 000 weitere Kriegsgärten befinden sich
im Stadium der Herrichtung . Die 252 000 Kriegsaärten be¬
decken eine Fläche von 16.6 Millionen am. Dabei ist zu be¬
rücksichtigen. daß 1941 in Italien erst 90113 Krieasgärten
mit 3.9 Millionen am und 1940 gar erst 76 100 Krieasgärten
mit 3,8 Millionen gm vorhanden waren . Die rasche Zu¬
nahme der italienischen Kriegsgärten entspricht also ganz
den Bestimmungen Mussolinis die allen Volkskreisen die
äußerste Bodenausnutzung zur Pflicht machen. So sieht auch
Italien auf dem ernährungswirtschaftlichen Gebiet Schul¬
ter an Schulter mit dem Reich.  Alle Ertragsmog-
lichkeiten werden genutzt, und die Lebensmittelproduktwn
laufend erhöht . Je mehr die Zeit voranschreitet , desio offen¬
sichtlicher werden auch in Italien die Erfolae dieses Ein¬
satzes und damit alle Spekulationen der Alliierten auf eine
Zermürbung Italiens durch den Hunger gegenstandslos.



Mehr leisten, weniger ausgeben
Wirtschaftslagen der Gegenwart.

DNB Magdeburg , 1. Juni . Auf der traditionellen Be»
triebsführertagung des Gaues Magdeburg -Anhalt sprachen
führende Männer des Wirtschaftslebens zu Betriebsführern
und Betriebsobmännern über akute Fragen der Zeit . Nach¬
dem der Gauobmann der DAF , Knabe,  einen Leistungs¬
bericht über die Tätigkeit der DAF im vergangenen Jahr
gegeben hatte , sprach der Vizepräsident der Deutschen
Reichsbank, Kurt Lange,  über finanzpolitisch « und be¬
triebswirtschaftliche Gegenwartsfragen . Er gab einen Ueber-
blick über die Aufbauarbeit des Vierjahresplanes , dis allein
bis zum Kriegsausbruch die deutsche Produktionskapazität
um mehr als ein Drittel ausgeweitet hatte . Lange behandelte
dann die durch den uns aufgszwungenen Krieg notwendig
gewordenen finanziellen Mahn chmen und erwähnte die rei¬
bungslos funktionierenden M ' chodeu der deutschen Kriegs¬
finanzierung . Der Redner ging auf das Svarsystem ein, wo¬
bei er das Sparen im Kriege  besonders unterstrich
und darauf hinwies , das; mit Rücksicht auf hie Notwendigkeit,
den Konsumgüterverbrauch immer mehr eiiizuschränken, um
dafür in verstärktem Maße Kricgsgüter herzustellen, die Pa¬
role für feden Deutschen laute : „Mehr leisten und weniger
ausgeben !"

Dann sprach der Reichskomnuiiar für die Pieivbilduiig,
Staatssekretär Dr . Fischbö  ck. Er wieS auf die Notwendig-
keit der Stabilität der Preise und insbesondere darauf hin,
daß die Leistungssteigerung nicht, wie man irrtümlich , an-
nehmen könne, durch höhere, sondern vor allem durch nred-
rigere Preise  gefördert werde, weil nur so au ; eine Er¬
mäßigung der Produktionskosten , d. h. auf eine spar,am«
Verwendung von Arbeitskräften und Material hmgewirkt
werden kann. Staatssekretär Dr . Fischböck erklärte die ein-
zelnen Maßnahmen dss Reichskommissars für die Preisbil¬
dung und wies darauf hin, daß, wenn man zu einer gerech¬
ten Beurteilung dieser Maßnahmen kommen wolle, man nie
von dem Einzelfall ausgehen dürfe sondern immer nur von
der Gesamtheit und von der Wirkung der einzelnen Maß¬
nahmen auf sie.

Am Nachmittag gab Staatssekretär Körner,  der Ver¬
treter des Beauftragten für den Vierjahresplan , einen
Ueberblick über einige wichtige Arbeiten im Rahmen dieses
Plaues und der Kriegswirtschaft . Er stellte dar , wie unter
Leitung des Reichsmarschalls, der mit eiserner Energie alle
Kräfte für den Vierjahresplan eingesetzt Hatz dank der freu¬
digen Mitarbeit sämtlicher Volksgenossen Ergebnisse erzielt
wurden , die weitaus größer sind, als es im Herbst des Jah¬
res 1936 erhofft werden konnte. Besonders eindrucksvoll war
der Bericht über die Entwicklung auf dem Gebiet der indu¬
striellen Rohstofferzeugung und über die höchste Ausnutzung
aller Rohstoffquellen innerhalb der Reichsgrenzen.

Am Schluß der Betriebsführertagung sprach Reichsorga¬
nisationsleiter Dr . Ley. „Zwei wesentliche Momente haben
das Leben des deutschen Volkes beherrscht," so sagte er u. a„
«der Jude und der Mangel an Raum ." Bezüglich der
Frauenarbeit verlangte Dr . Ley von den Betriebsführern,
daß sie die Frauen mit Takt und Achtung behandeln, wie wir
es ihnen schuldig sind. . Die nächstwichtige Aufgabe sei dir
Sorge der Betriebsführer dafür,,daß die arbeitenden Men¬
schen g-'snnd bli>>'""' ihre Willenskraft W-ii"" -"

KNttnn »cu an E- ^eiutoberst v. Manstem.
Bukarest , 1. Juni . Amtlich wird mitgeteilt : Aus Anlaß

des glänzenden Sieges der deutschen und rumänischen Trup¬
pen rn der Krim hat Staatssnhrer Marschall Antonescu fol¬
gendes Telegramm an Generaloberst von Manstein gesandt:
^Zch beglückwünsche Sie herzlich zu dem glänzenden Blitzsieg.
Ich freue mich, Ihnen mitzuteilen , daß Seine Majestät der
König Ihnen den Orden „Michael der Teuere " 2. Klasse ver¬
liebe

e U« A-Flicger Lei der Tschungking-Lu, .^ »,, . .
Hauptmann Louis Sherman Bishop , der als amerikani -'

scher Freiwilliger in der Luftwaffe Tschungkings diente und
am SO. Mai in Nordindochina abgeschossenund gefangenge¬
nommen wurde , machte einem Kriegsberichter von „Tokio
Asahi Schimbun " aufschlußreiche Angaben über seine Erleb¬
nisse. Mit 25 anderen - amerikanischen Freiwilligen für die
Tschungking-Luftwaffe verließ Bishop am 23. September
1941 die USA und traf im Januar in Kunming ein. Nach
seinen Angaben dienten zur Zeit des Ausbruchs des groß¬
ostasiatischen Krieges 300 amerikanische,Flieger und Boden-
mannschasten in der Tschnngking-Luftwasse , von denen bis
zu seiner Gefangennahme etwa 50 Flieger und 100 Mann der
Bodenmannschast mit 45 amerikanischen Maschinen übrig¬
geblieben waren . Bishop kritisierte, daß Tschungking-Flieger
nicht im Gruppenfliegen ausgebildet würden und immer nur
einzelne Lustkämpse durchführten . Deshalb sei die Tschung¬
king-Luftwaffe bei größeren Zusammenstößen mit japanischen
Fliegern stets unterlegen.

Sieg bei Charkow und am San vollftSnbig
Kampfruhe auf dem Schlachtfeld—2m «Srdliche» Abschnitt: Wichtige deutsche Luftangriffe auf eingekeffelle

Bolschewisten—Feldlager, rruppeuaufammlunge« uud Nachschubverbindungen mit Bomben belegt
Berlin,  1 . Juni . Wie das Oberkommando der Wehr--

macht mitteilt , ist der Sieg der deutschen und Verbündeten
Truppen in der Frühjahrsschlacht bei Charkow und am
Donez so vollständig, daß nun bereits seit drei Tagen
Kampfruhe auf dem Schlachtfeld herrscht.

Zur Unterstützung der erfolgreichen Angriffsunterneh-
muirgen des Heeres im nördlichen Abschnitt der Ostfront
bekämpfte die deutsche Luftwaffe auch gestern eingekesselte
feindliche Truppen mit nachhaltiger Wirkung . Kampf - und
Sturzkampfflieger belegten wahrend des ganzen Tages
Feldstellungen , Geschütze, Waldlager und TruPPcnansamm-
lnngen mit Bomben schweren Kalibers , wodurch Entla¬
stungsangriffe des Feindes schon in der Entwicklung zer¬
schlagen wurden . Bei der Bekämpfung einer feindlichen
Panzerbereitstellung am Rande eines dichter; Gehölzes wur¬
den vier feindliche Panzer durch Bomben vernichtet . Weitere
Erfolge hatten die deutschen Sturzkampfflugzeuge bei An¬
griffen auf den feindlichen Nachschub. Zahlreiche Fahrzeuge
brannten nach Bombentreffern ans und ' durch Zerstörung
einer durch Flak geschlitzten wichtigen Straßenbrücke wurde
der Nachschubverkehr an dieser Stelle der Front für längere
Zeit lahmgelegt.

Das Schkachifekd von <L»MrcV
Bericht eines Schweizers.

DNB . Berlin , 1. Juni . Die „Suisse " veröffentlicht einen
ausführlichen Bericht ihres nach Charkow entsandten Ber¬

liner Korrespondenten Hemma . „Wir haben ", so berichtet
er, „den gleichen Weg zurückgelegt, wie die deutsche Infan¬
terie . Je mehr wir »ns der Mitte der Stelle nähern , an
der die sowjetischen Truppen eingeschlossen waren , umso
zahlreicher werden die Zeichen der Zerstörung . Ganze Dör¬
fer sind dem Erdboden gleichgemacht, und während noch
das Vieh mit aufgerissensn Leibern hernmliegt , bauen sich
Zivilisten ein notdürftiges Obdach. Zu 95 Prozent sind dies
Frauen und Kinder . Die Männer sind von Sowjets ver-
zcyreppi woroen . Wir rammen uver die Brücke des kleinen
Flusses , dessen Tal furchtbare Szenen erlebt hat . In der
kleinen Talmulde , ungefähr 8 km Durchmesser, wurden die
Reste von fünf sowjetischen Legionen zusammengedrängt.
Am Flußufer liegen noch die rauchenden Trümmer der
Tanks , die den eisernen Ring der deutschen Truppen zu
durchbrechen suchten. Die Zahl der toten Pferde und der
ausgebrannten Automobile erreicht eine gewaltige Höhe.
Hier wurde mit der größten Erbitterung gekämpft . Die
Rohre zweier sowjetischer Flakbatterien recken sich gegen
den Himmel , wie »m ihre eigene Nutzlosigkeit zu beweisen.
Eine großkalibrige Bombe ist mitten hinein gefallen und
Hot die ganze Bedienungsmannschaft , die noch neben ihren
Geschützen liegt , getötet.

Wir kommen endlich auf das letzte Schlachtfeld, die
Mitte des strategischen Rings , in dem sich die Sowjets be¬
fanden . Ich kann nicht mit Worten wiedergeben , was ich
dort gesehen habe Die Reste mehrerer Kaoallerie-
di Visionen,  also berittene oder motorisierte Truppen,
ünd in der Ebene vernichtet worden . Der Boden ist buch-

üblich von Leichen bedeckt.  Da und dort sieht
man einen verbogenen Propeller aus einem Hausen schwar¬
zer Äsche, die Reste eines Flugzeuges . Die deutschen Ma¬
schinen haben eine unerhörte Schlagkraft entwickelt, und
nach dem furchtbaren Bombardement vom 27. Mai blieb
den Sowjets nichts anderes übrig , als sich zu ergeben . Ich
verzichte darauf , die apokalyptischen Bilder,  die
sich in der schlammigen Mulde darboten , zu schildern. Ich
will nur ein Beispiel geben : Ich habe an einer Wegkreu¬
zung an einem Dreieck von ungefähr 10 Meter Seiten¬
lange 29 Leichen um ein Panzerauto herum gesehen, bei
dem die Soldaten vor Luftangriffen Schutz gesucht hatten
Ueberall liegen Millionen Gewehrpartonen , Granaten und
Handgranaten herum , die nicht benutzt worden sind. An
der Peripherie des strategischen Ringes , in dem die Ver¬
nichtung der sowjetischen Streitkräfte vor sich ging , sieht
man Taufende gefallener Kavalleristen und Pferde . Die
Tiere , die mit dem L-o^n davo '" " '^ ,n"i>m sind, weiden zu
Hundert"" ,

Während sich die Nacht über diese Ebene herab-senktz
auf der sich,das Schicksal von Hunderttausenden entschied'
sichten deutsche, rumänische und ungarische Soldaten dt^
gewaltige Beute.  Viele Geschütze und Fahrzeug,
sind noch völlig unversehrt, andere Wagen werden an Ort
und Stelle repariert. Es wird zum Sammeln geblasen, jetzt
ist es dunkel. Wir fahren auf der langen Straße nach
Charkow zurück. Ein sowjetisches Flugzeug wirft Leucht¬
bomben über die-benachbarten Dörfer, wo die Soldaten
alle Arten von feindlichen Waffen, die sie zusammenge¬
schleppt haben, ausprobieren, ohne sich darum zu kümmern,
daß über ihnen eine feindliche Maschine schwebt. Sie kann
ihnen nach so gewaltigen Kämpfen nicht imponieren."

DNB Helsinki, 1. Juni . Der Berliner Berichterstatter der
eitung „Helfinkin Sanomat ", der das Schlachtfeld von
harkotv besuchte, schreibt: Die Vernichtungsschlacht südlich

von Charkow gehört zweifellos zu den größten in der
Kriegsgeschichte  der ganzen Welt . Als Bernichtungs.
schlackst war sie auch die allerblutigste und grauenhafteste . We- ^

en ihrer operativem Entwicklung ist sie ein klassisches Schul¬
eispiel. Aus beiden Seiten war alles mit mathematischer Ge¬

nauigkeit geplant , aber nur die deutsche Armee konnte ihre
Aufgabe lösen. Dies ist, wie sich aus dem Schlachtfeld sest-
stellen ließ, auf das gründlichste geschehen. Offenbar war
Timoschenkos Hauptziel,  die in der Umgebung von
Charkow stehenden deutschen und rumänischen Truppen in
einer großen Umfassungsbewegung vom Süden her vollstän¬
dig einzuschließen und Charkow, die Hauptstadt der Ukraine
und das Lieblingskind der Bolschewisten, um jeden Preis
zurnckzueroüern . Die Truppen Timoschenkos griffen daher
in stärkster Zusammenballung östlich von Charkow und aus
der Richtung von Jsjum umfassend gegen Krasnograd an.
Die Voraussetzungen zum Gelingen des Planes Timoschenkos
waren gut . Die Sowjets wiederholten jedoch den gleichen
Fehler , den sie bereits so oft begangen hatten : Sie ließen
nämlich die Flanke ihrer vorgeheilden Armee ungesichert.
Dieser Fehler wurde auch setzt verhängnisvoll und für den
Ausgang der Schlacht entscheidend. Aus der Stärke der ein¬
gesetzten sowjetischen Panzermassen , darunter auch englisch«
Typen , geht hervor , daß man den Durchbruch um je¬
den Preis  erzwingen wollte.

Die Bolschewisten erwarteten ungeheuer viel von dieser
Schlacht, das war zu merken. Die sowjetische Heeresleitung
hatte sie über den ganzen Winter vorbereitet und wollte un.
bedingt ,dem deutschen Angriff zuvorkommen. Die deutschen
Jagdverbände erlangten seooch rasch die Luftherrschaft über
den Schlachtraum . Die sowjetische Kavallerie . Donkosa¬
ken,  griffen die deutschen Maschinengewehre mit gero-
genem Säbel  an . Sinnlos , die Pferde kamen kaum zehn
Meter vorwärts , dann stürzten sie mit ihren Reitern zu
Boden . So fielen Hunderte . Tausende . Sie liegen zum Teil
verbrannt , zum Teil in den ergreifendsten und natürlichsten
Haltungen in der unübersehbaren Steppe . Viele Tausende
von Pferden wurden erbeutet. Der von den Stukas reif ge¬
machte Kessel bildet einen unbelckneibl' ^ "'' 'Friedlich. Die
schweren Bomben haben den Boden vollständig aufgewühlt.
Wir verbringen die Nacht inmitten einss der allergrößten
und blutigsten Schlachtfelder der Kriegsgeschichte.

lleberlegene Taktik, überlegene Waffen
DNB Tokio, 1. Juni . Der Berliner Vertreter von „Tokio

Asahi Schimbun ", Oriyama , berichtet seinem Blatt von der
Charkow -Front : „Wir befinden uns auf dem Schlachtfeld,
auf dem die gewaltige Armee Timoschenkos von deutschen
Streitkräften in der Rekordzeit von zwei Wochen völlig ver¬
nichtet wurde . Vor unseren Augur nichts als Leichen, Pferde,
Tanks und brennende Lastwagen. Die abschreckende Szene
gleicht einer riesigen umgestülpten Spielzeugschachtel, deren
Inhalt mit dem Hammer zerschlagen wurde . Die Sowjetsei¬
chen und Waffcntrümmer legen beredtes Zeugnis ab von brr
vernichtenden Wirkung der deutschen Einkreisungstaktik.
Weit über 200 000 Sowjets ergaben sich nicht aus Vernunfts¬
gründen , sondern weil unter dem alles zerstörenden deut¬
schen Angriff ihre Sinne gelähmt wurden . Die Kriegsgefan¬
genen stellen eine Armee lebender Leichname dar . Kein Lä¬
cheln wie etwa ans den Gesichtern der britischen und franzö¬
sischen Gefangenen an der Westfront . Bei diesen Kämpfen
zeigte sich die Tatsache, daß die deutschen Streitkräfte mit
überlegener Taktik und überlegenen Waffen zunächst die
rückwärtigen Verbindungen des Feindes abschnitten Md
dann die lawinenartig heranstürmenden Sowjets völlig ver¬
nichteten. Der Besucher des Schlachtfeldes," so schließt der
Bericht , „hatte erneut Gelegenheit, die traditionelle Stärke
der deutschen Strategie zu bewundern , wie sie sich schon bei
Tannenberg zeigte."
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79. Fortsetzung
. Er sprang plötzlich aut und rannte durch das Zimmer.

Sein Kopf war heiß, als habe er Fieber . Neunzehnhundert-
zehn — mein Gott — neunzehnhundertzehn . das war doch
die Zeit , als er mit Carola —

Er konnte zunächst den ungeheuerlichen Gedanken nicht
zu Ende denken und blieb mitten im Zimmer stehen. Es
war ihm, als münde sein Gehirn in eine winzige Oesfnung,
nicht größer als ein Nadelöhr und vor ihr staue sich groß
und gewalttätig wie eine geballte Faust dieser Gedanke , einen
Ausweg suchend. Dann zerbarst das Nadelöhr . Aber es war
nun mit einem Male gar kein Nadelöhr mehr , sondern eine
Tur , die wert aufgesprungen war , und in dieser Tür steckte
em Schlüssel, Carolas Sohn ist mein Sohn — das war der
Schlüssel zu der Tür , die sie damals zugeschlaaen hatte . Der
Gedanke war von einer io blendenden Helle, daß er die
Augen schloß.

Unsicher wie ein Blinder girrg er zu seinem Schreibtisch
zurück, ließ sich wieder in dem Stuhl nieder und versuchte,
sich mit den harten Tatsachen vertraut zu machen. Er hatte
mit einem Male einen großen Sohn . Was er sich also
immer heimlich gewünscht hatte , war nun m Erfüllung
gegangen . Lag es an seinem Alter oder an der Plötzlich¬
keit oder aar an der gleichsam rechnerischen Art , durch die
er es erfahren hatte — jedenfalls empfand er zunächst nicht
das geringste Gefühl einer Freude . Darüber war er ent¬
täuscht und sogar ein wenig bestürzt . Dann aber dachte
er an Carola , und sofort rührte sich in ihm der Wunsch,
ihr jetzt gegenüberzusitzen und ihr sagen zu können : Ich
habe den Schlüssel endlich doch noch gefunden . Da er heute
nachmittag sowieso nach Berlin fahren mußte beschloß er,
sich diesen Wunsch zu erfüllen . An Roland zu denken, daran
binderte ihn eine seltsame Scheu , die dicht an der Grenze
einer Art Scham lag.

Kaiser kam herein . Hollborn fuhr aus feinem Grübeln
auf und fragte ein wenig erschrocken, was lös sei.

„Herr Professor Roggenkamp ist draußen . Er möchte
Sie einen Augenblick sprechen."

Hollborn erhob sich hastia , „Er soll bereinkommen ."

-.oggenkamp hatte einige Skizzen gemacht, die er
Hollborn zeigen wollte , ' „Es ist noch nicht ganz das
Nichtige", meinte er in einem unzufriedenen Tone . „Hier,
diese beiden allegorischen Figuren deuten vielleicht den Weg
an . Der Bauer , der uns mit dem Brot vor dem Hunger,
und der Bergmann , der uns mit der Kohle vor dem Frost
bewahrt ."

Hollborn iah auf die Skizze und nickte. „Das ist gut . —
Hat Ihnen übrigens Lorenz schon gesagt, daß ich morgen
zu Braake fahre ? Ich denke, daß wir uns nun doch noch
gütlich einigen werden ."

„Ich habe es gehört . Immerhin ein schweres Opfer, das
Braake bringen muß. Aber es gibt wohl keine andere
Lösung."

„Nein . Ich habe mir darüber schon genug den Kopf
zerbrochen,"

./Und wenn nun plötzlich dieser ganze Fragenkomplex in
eine — ich möchte sagen — private Atmosphäre gerückt
würde ?"

„Wie soll ich das verstehen ?" fragte Hollborn , zu ihm
aufsehend,

„Es könnte zum Beispiel ein Mann der Braunkohle ln
nahe verwandtschaftliche Beziehungen zu der Familie Braake
treten,"

„Das würde nichts ändern ", sagte Hollborn bestimmt.
„Auch nicht, wenn zum Beispiel Herr Cornelius Katrin

Braake heiratete ?"
Roggenkamps Lächeln, das seine Worte begleitete,

machte Hollborn stutzig. „Soll das nun eine überspitzte An¬
nahme sein oder meinen Sie das wirklich ernst?"

Roggenkamp überlegte einen Augenblick. Dann sagte
er zögernd : „Die Heirat ist vorläufig noch eine Annahme,
oder vielmehr eine Frage der Zeit , Aber daß die beiden
sie beabsichtigen, ist bereits eine Tatsache. Ich weiß es von
Carola , der Katrin Braake geschrieben hat . Ich dürfte viel¬
leicht noch nicht darüber sprechen, ich tue es aber trotzdem,
weil ich hoffe, daß diese menschliche Verbindung zwischen
Braunkohle und Landwirtschaft die Lage Braakes doch noch
bessert."

Bestürzt ließ sich Hollborn aus seinem Stuhl nieder.
„Bitte , nehmen Sie doch auch Platz ? Er schüttelte voller
Verwirrung den Koos. „Cornelius und Katrin Braake.
Entschuldigen Sie , Herr Professor , ich kann das nicht
glauben . Sie ist doch mit dem Sohn von Oberst
Wenckhoff so gut wie verlobt , und sie macht dock gar
keinen leichtfertigen und oberflächlichen Eindruck, gerade sie
nick,«"

„Carola heiratete nicht Sie , lonöern einen Doktor
Cornelius , um nur ein Beispiel zu nennen . Halten Sie sie
deshalb für leichtfertig oder oberflächlich?

Hollborns Gesicht färbte sich rot . „Sie haben recht,
sagte er verlegen . „Ich weiß ja gar nicht, was zwischen rhr
und dem jungen Wenckhoff vorgefallen ist/

„Es braucht gar nichts oorgefallen zu sein. Zwischen
Ihnen und Carola war ia auch nichts vorgefallen . '

Hollborn warf den Kopf zurück und iah Roggenkamv
fest an . „Doch. Herr Professor . Allerdings weiß ich es erst
seit heute , genau seit einigen Minuten ."

„So ?" Er beugte sich ein wenig vor . „Da bin ich
gespannt ." ^

„Ich weiß , daß Roland mein Sohn ist. Und hatte
Carola mir damals offen gesagt, daß sie ein Kind erwartet,
dann wäre alles anders gekommen, dann hätte sie nicht
Herrn Doktor Cornelius geheiratet , und ich glaube letzt bel-
nahe . es wäre niemals zu einem Konflikt zwischen Mutter
und Sobn gekommen."

Roagenkamp stand auf und ging zu ihm hinüber . „So
ist es, Herr Hollborn ", sagte er mit schwerer Stimme , m
der keine innere Bewegung zitterte . „Gott sei Dank, daß
Sie endlich daraus gekommen sind: und daß Sie selbst
darauf gekommen sind. Das ist nämlich das Entscheidende.
Carola hätte nie etwas gesagt und ihren Kummer um
Roland still und ergeben bis zum letzten Atemzuge getragen:
Sie hat mich beschworen. Ihnen gegenüber nicht die geringste
Andeutung zu machen, die Sie etwa auf die Spur bringen
könnte,"

„Das verstehe ich aber nicht" meinte Hollborn ratlos.
„Bielleicht werden Sie es verstehen lernen , wenn Sre

mit Earola gesprochen haben . — Ich habe ja auch manches
nicht verstanden ", letzte er hinzu und lächelte. Das Lächeln
war schmerzlich. „Und es wird sicherlich viele Menschen
geben , die auch mich nicht verstehen ."

„Ich glaube , ich habe Ihnen sehr viel zu danken", sag^
Hollborn leise. „Ich ahne nun auch, weshalb Sie mich
damals hier besucht haben , und begreife den Sinn Ihrer
rätselhaften Worte ."

„Sie waren darüber empört . Ich sehe noch heute Ihr
Gesicht vor mir , wissen Sie noch?"

Hollborn nickte, „Ich nahm ja an , Sie kämen im Auf¬
trag meiner Frau , um zwischen uns zu vermitteln.

„Das wäre wohl damals schon eine hoffnungslose
Aufgabe gewesen. Darf ich fragen , wie es zwischen
Ihnen —"

(Fortsötzuna folcA



Hardegens dickster Tanker
Von Land aus schauen die Amerikaner zu / Don Kriegsberichter Hanns Dietrich

DNB . <PK .) Schon seit Tagen lief das Boot des Kapi-
iknleutnants Hardegen vom Kap Hetteras mit höchstem Kurs
dem gesteckten Ziele zu. Immer wieder aber fand stch ein
Dampfer , der umgelegt werden wollte. Häufig genug mußte
das Boot dazu den Kurs wechseln, und die Aale schmolzen
bis auf zwei zusammen , wenn auch die versenkte Tonnage
schon die 60 000 überschritten hatte. Mitte April war es doch
so weit . Auf kurze Entfernung bewunderte die Besatzung des
Bootes das jetzt so ungewöhnliche Bild einer hellerleuchteten
Stadt . Auf einem breiten Boulevärd längs der Küste zogen
Autos mit Hellen Scheinwerfern ihre Bahn . Aufreizend war
diese betonte Sorglosigkeit , gepredigt vom Weißen Haus , ge¬
glaubt von der naiven Gläubigkeit der Kinder in „Gottes
eigenem Lande". In mehr als einem Kopfe der Besatzung
blitzte der Gedanke auf , daß mit ein paar Granaten nicht nur
verschiedene, das Auge störende Schönheitsfehler verursacht
Werden könnten , sondern auch die Seifenblasen , der Sicher¬
heit auf Geldsackbasis Platzen werden. Vielleicht wäre der
Gedanke Tat geworden , hätte nicht der Ausguck „Schat¬
ten an Steuerbord"  gemeldet . „Tonnage " aber ist
wichtiger als derartige „Belehrungen ", auch wenn der
„Mann der Straße " es nicht so unmittelbar spürt . Später,
wenn die so aus dem Handgelenk versprochenen 18 Millio¬
nen neuer Schiffsraum ausgeblieben sind, wird auch er es
begreifen.

„Zweiter Schatten steuerbord achtern !" Rasch holt der
zweite Schatten auf , überholt den ersten und entpuppt sich
als großer Tanker . „Na also," sagte Kapitänleutnant Har¬
degen, „beide Maschinen zwomal große Fahrtl " Mehr und
mehr nähert sich das Boot seinem Opfer , das sich durch seine
Zacks sicher glaubt . Längst sind alle Männer auf Gefechts¬
station . Ein metallisches „Klack, Klack" im Bugraum , ein
Torpedo hat das Boot verlassen, als der Tanker das über
Wasser fahrende U-Boot bemerkte. Sofort dreht er mit aller
Kraft den Bug herum — zu spät, im Achterschiff des Tan¬
kers geht die Torpedodetonation hoch. Fast gleichzeitig sackt
der Tanker nach achtern ab. Dann noch eine Detonation , die
Kessel fliegen in die Luft . Das Achterschiff säuft ab und
kommt auf Grund . Das Vorschiff ist vis zur Brücke noch
über Wasser. An einen weiteren Aal denkt Kapitänleutnant
Lardegen nicht. „Geschütze besetzen. Entlüftungen schließen!"
Granate um Granate kracht aus unmittelbarer Entfernung
in den Tanker , nicht ein einziger Fehlschuß ist dabei. Hun¬
derte von Tonnen Wassers gurgeln gleichzeitig in das Vor-
schiff/

An Land  ist eine Panik entstanden . Verschiedene Autos
halten an, entweder von lähmendem Entsetzen befallen oder
um unbeweglich das Krepieren der Granaten , das nächtliche
Drama aus tzvee anzustarren . Andere wieder versuchen m
ihrem Wagen in rasender Fahrt dem Bannkreis dieses
Kriegsschauplatzes zu entfliehen . Leuchtkugeln flammen auf
und erhellen die See, kurz darauf schwebt die erste Leucht¬
bombe, vom Flugzeug abgeworfen , über dem sinkenden Tan¬
ker. Eine zweite, dritte , vierte flammt über der See auf . Eine
fünfte direkt über dem Boot . Drei Flugzeuge suchen mit vol¬
len Lichtern die See ab. Nun wird es für das .Boot die
höchste Zeit ; runter in den Keller. Noch ehe das Boot unter
Wasser ist, brummt in höchstens hundert Metern Höhe ein
Flugzeug über dem Boot . — Es geschieht nichts ! Warum
nicht? „Zum U-Boot -Krieg gehört Glück, und das haben
wir / so sagte einmal Kapitänleutnant Hardegen zu seinen
Männern , und sein Glaube scheint ihm recht zu geben.

„Schraubengeräusche achteraus!  Schrauben,
geräusche kommen näher ! Schraubengeräusche kommen im¬
mer stärker!" Dicht kommen die Meldungen hintereinander
aus dem Horchturm . Nun ist das rasche „Tsch—Tsch" der
Schrauben auch ohne Horchgerät zu hören . Das ist keine
Frage , das gilt dem Boot . Das weiß und spürt ieder. Das
Boot ist nicht auf einer Tiefe, die ihm eine Chance gibt . Die
ganze Besatzung ist mit Schwimmwesten und Tauchrettern
an ihrer Gefechtsstation. Dann geht es blitzschnell. Alles hört
ein Anfklatschen auf dem Wasserspiegel. Einige zählen auto-
«tätlich die Sekunden mit , dann erhält das Boot -inen un¬
geheuren Schlag . Zwei Wasserbomben gehen hoch. Lampen
zerspringen , die Maschinen stehen. Da kommt ein zweiter
Doppslschlag. Ventile bewegen sich, drücken sich nach boots-
tnnen , Druckluft zischt ohrenbetäubend in das Boot , und
eine weitere Detonation läßt das Boot springen , als wäre
es selbst ein Geschoß. Der Kommandant steht im Turm.
„Noch ein paar Minuten aushalten, " trotzt er sich selber ab.
„Klarmeldung aus allen Räumen !" Bestehlt die Stimme des
leitenden Ingenieurs . Hände tasten sich überall an die Ven¬
tile, ziehen sie an , alle Ohren horchen auf Wassereinbruch.
Dann kommen die ersten Meldungen an die Zentrale : „Bug¬
raum klar ! — Dieselraum klar ! — Heckraum klar !" Akku-
Lampen leuchten gespenstisch blaß auf. Männer der Maschine
hasten durch das Boot , kontrollieren und beginnen sofort zu
reparieren.

Eineinhalb Stunden später ist es wieder hell im Boot.

Unsere Heimat im Wanöel öev Zeiten
Spiegelbild der letzten hundert Jahre
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Allgemeines
Die Not nimmt ein Ende

Die schlimme Zeit , unter der man infolge des Mih-
ivachses von 1846 nun schon so lange geseufzt hatte , geht lang¬
sam, aber sicher, ihrem Ende entgegen . Bon überall her kom¬
men Nachrichten über aufgefundene Getreidevorräte , die ver¬
borgen gehalten wurden , um möglichst hohe Preise zu er¬
zielen, deren Geheimhaltung aber infolge der Regierungs¬
maßnahmen nicht mehr länger möglich war . Ebenso erfreu¬
lich sind die Meldungen aus allen Teilen des Landes über
guten Stand der Saaten und Kartoffeln.

Damit trat ein, was das Heimatblatt prophetischen Auges
vorausgesehen hatte , als es seinen Lesern in der ersten .Num¬
mer des Jahres einen Neujahrsgruß darbot , in dem es hieß:
Und unsere Zeit ! Mit welcher bittern Strenge
Verkündigt sie dem Menschen ihre Satzung und Gesetz
Und treibt mit scharfem Stachel in die Ende
Den Glücklichen sogar und wirft uns übers Haupt ihr Netz
Und hängt uns an den Fuß den schweren Sorgenstein,
Daß auch der Weiseste nicht weiß, wo aus und ein!

Der Hunger geht mit bleichem Angesichte
Und hohlen Augen durch die Straßen ; Mut u . Hoffnung sinkt.
Die Armut seufzet unter dem Gewichte
Des Jammers , der auf Mark und Bein hinein verzehrend
Und größer als die Not , die offen liegt am Tag , sdringt;
Ist im verborgnen Kämmerlein die stille Klag '.

Was ist zu tun , wenn alle Stützen brechen?
Wenn durch das sturmbewegte Meer das schwache Fahrzeug
Ein Recht — das haben wir noch anzusprechen , sschwankt?
Wenn an der Not der Zeit das arme Menschenherz erkrankt,
Das Recht, getrost hinaufzuschauen früh und spät
Zu dem, durch dessen Hand die Schnur der Welten geht.

Leise schleicht das Boot von dannen . In den nächsten 12
Stunden sammelt das Boot neue Kraft auf Grund . Dann
wirft der letzte Aal einen Bananendampfer um. Als noch
rin fast 9000 BRT großer Tanker den Weg des. Bootes
kreuzt, beweisen Boot und Besatzung, dag sie vre Nacht vor
St . Augustin nur noch härter gemacht hat . Sie tauchen aus
und schicken ihn mit ihren letzten Granaten auf den Grund.

Großer SchWftrrbe»im Kirmeer
An einem Nachmittag neun große Handelsschiffe versenkt, fünf

zehn beschädigt.
Von Kriegsberichter Willv Altvater.

PK . Die brausenden Motoren tragen uns dem Ziele ent¬
gegen. dem großen feindlichen Geleitzug , der von Westen nach
Osten ziemlich hart an der Treibeisgrenze entlang den Sowjets
Hilfe bringen soll Unsere Aufklärer wissen schon seit Tagen
genau um ihn Bescheid, und heute ist es nun so weit , daß wir
ihm ans Leder können Außer uns sind andere Verbände ge¬
startet . Deutsche Flugzeuge greife» von zahlreichen Einsatz¬
häsen des hohen Nordens aus an Wir werden heute den Ge-
leitzug rupfen , daß ihm Hören und Sehen vergeht. Angestrengt
spähen die Augen die See ab Bald müssen wir am Feind
sein. Da setzt mir der Bordfunker plötzlich unsanft seinen Stie¬
sel ins Kreuz und zeigt nach vorn.
Da ist der Geleitzug.

Zwei Schisse brennen Im Ztckzackkurssucht alles Ret¬
tung . Aber wir sind schneller, als sie hoffen können, zu ent¬
kommen. Unsere Maschine stürzt als erste unserer Welle. Da
fängt der Flugzeugführer die Maschine ab. da löst sich die
Bombe. Und mit einem harten Ruck schießen wir wieder nach
oben Mein MG hämmert wie besessen auf das Schiss dort
unten . Doch es ist nicht mehr nötig Haargenau mitt¬
schiffs  kracht unsere schwere Bombe aus das Deck Wir
werfen die zweite Bombe hinterher Da hat a u chd i e z w e i t c
Bombe genau getroffen  Unten breitet sich ein wüstes
Durcheinander aus . Das Schiff zerbirst . Und Sekunden später,
als wir schon wieder in Horizontallage den Bug heimwärts
wenden, geht oben in unserer Maschine ein großes Geschrei los
Das Schiff ist gerade weggesackt.
Ein Bild der Vernichtung bietet sich unten.

Schiffe brennen und sinken. Und als wir heimwärts flie¬
gen, höre ich in der FT -Haube, wie sich die Besatzungen der
Welle nach uns zurufen , wie sie die Schiffe aussuchen, die sie
angreifen wollen, wie sie stürzen und — treffen

Aus dem Horst hören wir dann , was wir angerichtet haben:
Unser Verband hat allein an diesem Nachmittag in wenigen
Stunden vier große Schisse mit 20 000 BRT verienkt und drei
in Brand geworfen Daneben erhielten mehrere Schiffe Nah¬
treffer und wurden beschädigt. Der große Kampsverband aber,
dem wir angehören, versenkte an diesem Mittwoch neun Schiffe
mit 60 000 BRT . und beschädigte weitere 15 Schiffe durch
Bomben Die Zahl der versenkten Schiffe wird sich noch er¬
höhen, denn noch sind alle Meldungen nicht eingetroffen und
ausgewertet.

Außer uns waren weitere Verbände von anderen Plätzen
ans im Angriff . Was sie erreicht haben, wissen wir von hier
aus nicht Aber es war wieder ein großes Schiffs¬
sterben  an diesem Tage Im Eismeer Der Weg durch die
schmale Passage zwischen Nordkap und Eisgrenze ist lebens¬
wichtig für den Gegner. Er wird von Tag zu Tag verlust¬
reicher.

Anekdoten
Devrient machte bei einem Weinhändler beträchtliche

Schulden . Eines Tages hielt ihm sein Gläubiger vor , warum
er denn so viel Wein trinke, wenn es ihm seine Verhältnisse
nicht erlaubten . Da sagte Devrient mit entwaffnender Lie¬
benswürdigkeit : „Sie haben recht: Meine  Verhältnisse er¬
laufen es nicht, aber die Ihren !"

Der berühmte Schauspieler Coquelin huldigte in seiner
freien Zeit begeistert dem Angelsport . Ob er gerade einen
Erlaubnisschein dafür besaß, kümmerte ihn wenig . Eines
Tages stand er wieder einmal an einem Bach und ließ die
Angel ins Wasser hängen . Mit einmal legte sich eine Hand
auf seine Schulter . Ein Gendarm fragte ihn in strengem.
Ton , wie er dazu komme, an dieser Stelle zu angeln . Cogue-
lin entgegnete mit Würde . „Warum ich hier angele? Ich an¬
gele kraft der unwidersprochenen Gewalt des heroischen, in.
tuitivcn menschlichen Genius über die von der Natur ge¬
wollte Schwäche der armseligen Kreatur !" Das war dem
Feldhüter zu hoch. Er eistpsahl sich mit den Worten : „Ich
bitte vielmals um Entschuldigung ! Aber sagen Sie selbst:
Wie soll »man alle diese neuen Verfügungen kennen und im
^apf behalten ?"

Und wie der Schiffer seinen Anker senket
Bei dem empörten Wellenschlag bis auf den Grund
Und alle Nerven spannt und kräftig lenket
Durch Wogen rechts und links das Schisflein in der heißen
So stehe nur Leim schweren Stundenschlag der Zeit sStund ' :
Der Arbeit und dem Fleiß die Hoffnung an der Seite!

Das ist der Wunsch, mit dem wir heut ' begrüßen
Nach allen Seiten hin das hochverehrte Publikum.
Steht auch für jetzt das Glück aus schwachen Füßen,
Vielleicht der größte Teil der harten Zeit ist schon herum.
Gern möchten wir der Hoffnung fröhliches Gedeih 'n
Und dem Verzagten bessire Zukunft prophezei 'n.

*

Die württembergische Regierung sah allen Beteiligten
scharf auf die Finger . Das Heimatblatt teilt mit : Das neueste
Regierungsblatt enthält eine Ministerialverfügung in betreff
des Gewichtsabmangels bei dem kleinen Brot (Wecken), wo¬
durch der Gewichtsabmangel vom einem Lot und mehr für
strafbar erklärt und mit einer Geldstrafe bis zu 10 fl. belegt
wird . Hiernach darf ein Gewichtsabmangel , wenn der Wecken
gnt ausgebacken ist, nur ein Zwölftel des vorschrisbenen Ge¬
wichts betragen.

*

Im Oberamt Biberach fand man bei der Aufnahme der
Lebensmittelborräte 36 000 Scheffel Getreide ; im Oberamt
Ulm wurden 56 490 Scheffel Getreide gefunden ; im Oberamt
Neuenbürg , das damals 25151 Einwohner zählte , dagegen
nur ganze 5750 Scheffel Lebensmittel.

Das Kameralamt Neuenbürg machte unterm 7. Juni be¬
kannt , daß von: kameralamtlichen Fruchtkasten ausländischer
Roggen und Weizen an Familien , welche den Haushaltsbe¬
darf auf einige Monate wünschen und , wenn dieses Bedürfnis
befriedigt ist, an Bäcker zur alsbaldigen Verwendung in
ihrem Gewerbe mit Ausschluß aller Händler verkauft werde.

*

Der Stimmung des Volkes gab folgender im Heimatblatt
veröffentlichte „Innige Wunsch" ganz unverhohlen Ausdruck:

Wie schön steht alles! Baum und Flur und Saaten!

Mus Württemberg
Reichsletter Ritter von EPP eröffnet eine Ausstellung.

Am samstag eroffnete der Bundesführer des Reichskolo,
^^ lbundes . Reichsleiter General Ritter mm Epp im Ehren»
mal der deutschen Leistung im Ausland d e vom Reichskolo-
malbund veranstaltete -Gedächtnisausstellung für den ost-
afrikanischen Maler und Bildhauer Walter von Ruckteschell.

- Hechingen. (Vorn Zug überfahren und ge¬
lötet .) Der 17 Jahre alte Sohn der Witwe Josefine Bär
wurde morgens nahe am Tunnelausgang vor Neufra tot
ausgefunden . Er muß vom ersten Frühzug überiagren wo ¬
ben sein. Die Untersuchungen , ob Unfall oder ein freiwil¬
liges Scheiden aus dem Leben vorliegt , sind noch nicht ab
schloffen. Josef Bär war in der Werkstätte der Hohmzollc
ichen Lanoesbahn in Gammertingen als Lehrling tätig.

— Glatt . (Kind tödlich verunglückt .) Das d:ei-
jährige Töchterchen der Familie Stotz stürzte in einem nn.
bewachten Augenblick in den Glattbach . Gewohnheltsaen .äß
wollte es schnell den Neberschlag an dem Rohr , das die Rand¬
steine an der Landstraße nach Hopsau verbindet , machen u 1
kam zu Fall . Es stürzte so unglücklich auf den Betonsocäl
der Mauer , daß der Tod augenblicklich eintrat . . .

— Möhringen bei Tuttlingen . (.tzwei
tr unken .) Hier ertranken im Krähenbach zwei Kngl . n
im Alter von 7 und 14 Jahren . 'Nach Beendigung des von
der Schule veranstalteten Sports stieg der 7-Jährige in d.m
Bach und geriet in seine tiefste, stark verschlammte Stell
an der er sofort untersank . Ter andere wollt ? ihm zu Hi !: :
eilen und bekam offenbar bei der plötzlichen starken Abküh¬
lung einen Herzschlag, worauf auch er unteriank . Beide
Knaüen konnten nnr als tteichon aelmraen werden.

Diebin verriet selbst ihre Spur
Die 21 Jahre alte Erna H. aus Vaihingen a. E . b ürde

vom Amtsgericht wegen zweier Verbrechen des Rückia! üeb-
stahls zu sechs Monaten Gefängnis verurteilt . Die ?. blich
belastete Angeklagte hatte sich in Ludwigsburg bei Einkäu¬
fen so stark verausgabt , daß ihr kein Fahrgeld für die Rück¬
fahrt nach Stuttgart mehr verblieb Sie nahm deshalb
kurz entschlossen ein Damenfahrrad von der Straße weg und
fuhr damit nach Stuttgart , wo sie das Rad bei sich einstellte,
Tags daraus stahl sie iu einem Hausflur :n Stuttgart aus
einem dort stehenden Kinderwagen eine Mapve mit Lebens¬
mittelkarten . von denen sie einen Teil für sich verbrauchte
Einen anderen Teil steckte sie in den nächstbesten Briefkasten
und den Rest samt der Mappe warf ne in den Anlagen weg
wo er alsbald aufgefunden wurde . Da sie jedoch auch ihre
eigene Fleischkarte in der Mappe verwahr : hatte und diese
herauszunehmen vergaß , wußte man sofort wer die Die¬
bin war.

,Vom veutfchen Volk wird Welldenken gefordert
. Im Rahmen der Arbeitsbesprechung des Reichskolonial¬

bundes in Stuttgart wurde ein Kameradschaftsabend veran¬
staltet , der sein besonderes Gepräge durch eine Ansprache des »
Bundesführers , Reichsleiter General Ritter von Epp , erhielt.
Gauleiter Reichsstatthalter Murr  versicherte in seiner Be¬
grüßungsansprache . daß der koloniale Gedanke wie bisher
auch künftig in den Herzen der Schwaben fest verankert sein
werde.

Bunöessührer Reichsleiter Ritter von Epp sprach nach
Worten herzlichen Dankes über die grundlegenden militä - '
rischen und politischen Voraussetzungen der Neuordnung
Europas und seines Lebensraums . Der Rnchst ?iter richtete
an alle Amtsträger des Reichskolonialbundes den Appell,
weiterhin sich unentwegt kür die Aufgaben des Bundes ein¬
zusetzen. lieber das europäisch-kontinentale Denken hinaus
werde heute vom deutschen Volk Weitdenken gefordert . Wenn
der Soldat auf der ganzen Erdkugel fechten müsse, der eine
am Rand des nördlichen Eismeeres der andere in der afri¬
kanischen Wüste oder als Seemann im Golf von Mexiko,
dann müsse der Deutsche lernen , stch auf dem Globus auszu¬
kennen, Die Aufgabe für unser Volk sei unter der Führung
Adolf Hitlers größer geworden.

Mus üen Nachbarsauen
. Baden -Baden . (Ehrenbürger 75 Jahre alt .) Der
Ehrenbürger ' der Stadt Baden -Baden , Oberbürgermeister
i. R. Reinhard Fieser,  beging seinen 75. Geburtstag . Vier
Jahrzehnte hindurch betreute Fieser die Stadt als Bürger¬
meister. Oberbürgermeister und Vorsitzender der Kurdirek¬
tton . In die Jahre seiner hiesigen Wirksamkeit fielen u. a.
d:e Errichtung der Merkurbergbahn , die Schaffung eines
stadteigenen Theaters und die Errichtung des ersten deut¬
schen Zevvelin -Lnstichsfshasens

Benutzung der 2. Wagenklaffe mit Schülermonatskarten.
Im Bezirk der Reichsbahndirektion Karlsruhe (einschließ¬

lich Elsaß ) wird vom 1. Juni 1942 an die 2. Wagenklaffr in
besonders stark besetzten Personenzügen wegen Platzmangel
für Inhaber von Schülermonatskarten gesperrt . Nähere
Auskunft erteilen die Bahnhöfe.

O, daß auch reichlich möcht der Hanf geraten.
Damit es nimmer möge fehlen
An Stricken für die Wucherseelen!

*

Ein lästiges Ungeziefer im Garten bilden die Schnecken,
die alles an - und äbfressen oder mit ihrem Schleim besudeln.
Das Heimatblatt gab Len Gartenbesitzern schon am 26. Juni
1847 folgenden richtigen Ratschlag zur Schneckenverttlgungt
„. . . Man nehme frisch gebrannten Kalk, lasse ihn an einem
bedeckten und vor Regen geschützten Ort an der Luft zu
Staub zerfallen und bestreue mit diesem Kalkpnlver — am
besten früh morgens nach einem Regen , wo die Schnecken sich
auf der Oberfläche der Erde befinden — sowohl den Garten¬
boden als die von Schnecken befallenen Pflanzen ganz dünn.
Wenn man dieses Bestreuen im Juni , ehe die Schnecken ihr«
Eier legen, einigemal nach einem Rogen wiederholt , wird
der ganze Garten von diesen Schädlingen befreit sein."

*

In der gleichen Nummer gibt das Heimatblatt ein „Ein¬
gesandt " der Berliner „Spenerfchen Zeitung " wieder , das
Fräulein Nida <Aurm im Namen mehrerer Jungfrauen an
das Blatt gerichtet hatte . Das Fräulein verlangte ein Steuer¬
gesetz für Junggesellen , wobei es stch, wie folgt , vernehmen
läßt : „Alle unverheirateten Männer , die durch ein öffentliches
Amt besoldet werden , sollen in einem gewissen Alter nach Ver¬
hältnis ihres Einkommens eine besondere Steuer zahlen , aus
welcher ein Grundstock für unverheiratete und unbemittelte
Mädchen gebildet Wird und aus dem diese unterstützt werden.

Amtliches
Das Oberamt weist die Ortsvorsteher auf die Notwendig¬

keit der Versicherung der Felderzeugniffe gegen Hagelschaden
hin . Die Gemeindebehörden werden dabei darauf aufmerksam
gemacht, daß es im wohlverstandenen Interesse ihrer Gemein*
den liege, die schleunige Versicherung ihrer Angehörigen gegen
Hagelschaden unter Garantie der Gemeindekaffen für die Prä¬
mien der Minderbemittelten oder, wo es angebracht erscheint,
unter Uebernahme der Versicherungsprämien für die ganze
Markung auf die Gcmeindepflege zu bewirken.

(Fortsetzung folgt,)



Mus dem HeimatgebietW
Gedenktage
2. I um.

>1660 Der Maler Friedrich August von Kaulbach in München
geboren.

W54 Der Hygieniker und Phyfiolog Max Rubner in Mün-
chen geboren.

^1866 Der Kulturhistoriker Georg Steinhaufen in Branden¬
burg an der Havel geboren.

1666 Der Afrikasorscher Gerhard Rohlfs in Bad Godesberg-
Rünastdorf aestorben.

Oer Sternhimmel im Luni
Die Sonne erreicht jetzt ihre größte Höhe in der Ekliptik.

Die Tage haben ihre längste Dauer ; nicht weniger als 16X
Stunden scheint das Tagesgestirn Ende Juni . Am 22. Juni
um 2 Uhr morgens durchschreitet die Sonne den Somm -^
Punkt ihrer jährlichen Bahn , von da an steigt A ivieder nach
Süden ab. Die Z -it für die Beobachtung des Sternhimmels
ist in diesen Monaten immer sehr kurz; nur wenige stun.
den un Mitternacht ist es wirklich dunkel. ;a in den nörd¬
lichen Teilen Deutschlands verschwindet die ganze Nacht über

bilden Cassiopeia. Cepheus. Schwan . Leyer Adler und
Schild zieht. Im Laufe des Abends steigen diese Teile des
Firmaments immer höher am östlichen Himmel . Die schon-
sten Wolken liegen in den Sternbildern Schwan und Schild.
Nahe dem Zenith sind die schwachen Sternchen des Herkules,
am südlichen Himmel Ophiuchus und Schlange sichtbar. Nahe
den beiden letzteren Bildern liegt ein dunkler Streifen , der
zwei Helle Partien der Milchstraße in auffälliger Weise
trennt : die Wissenschafthat gefunden , daß in dieser Richtung
Wolken von absorbierender Materie uns den Ausblick in den
Weltenraum verwehren , so daß wir das Licht der dahinter¬
stehenden Sterne nicht sehen können. Am westlichen Himmel
find der Löwe und die Jungfrau im Begriff unterzugehen,
in halber Höhe stehen noch Bootes und die nördliche Krone,
während der Große Bär nach Nordwesten rückt. Tief am süd-
lichen Horizont funkeln die Sterne des Skorpions , etwas wei¬
ter westlich ist die Waage zu finden.

An Planeten  ist in diesem Monat wenig zu sehen.
Merkur ist am 12. in Konjunktion zur Sonne , das gleiche
Ergebnis tritt bei Jupiter am 25. Juni ein; daher sind beide
den ganzen Juni über unsichtbar . Saturn war zwar bereits
im Mai in Konjunktion , wirb aber noch nicht weit genug aus
den Strahlen der Sonne herausgerückt sein, um am Mor-
genhimmel wieder aufzutauchen . Auch Mars ist nur kurze
Zeit am Abendhimmel zu sehen, bereits Ende Juni ver¬
schwindet auch er in den Sonnenstrahlen . So bleibt nur
noch Venus , die den ganzen Monat hindurch von etwa 2.30
Uhr an als Morgenstern leuchtet.

Der Mond  erreicht am ö. Juni das letzte Viertel , am
13. ist Neumond ; dann erscheint er wieder am Abendhim¬
mel, gelangt am 21. ins erste Viertel und erscheint am 28.
Juni als Vollmond.

— Päckchendienst mit Italien . Nach Italien sind vom 1.
Juli an Päckchen bis zum Höchstgewicht von 1 kg zugelasten.
Dse Freigebühr beträgt 40 Pfg . Hinsichtlich der Beschaffen¬
heit der Päckchen gelten die Vorschriften für Auslandsdienst.
Jede Sendung muß auf der Vorderseite als „Päckchen" be¬
zeichnet und mit dem oberen Teil des grünen Zollzettels be¬
klebt sein; außerdem sind zwei Zollinhaltserklärungen in
deutscher, italienischer oder französischer Sprache beizufügrn,
die an dem Päckchen außen mit kreuzweiser Umschnürung zu
befestigen sind. Exportvaluta -Erklärung ist wie auch sonst
bei Päckchen erforderlich . Abgesehen von Zoll -usw..gebühren
erhebt Italien für die Aushändigung jedes Päckchens eine
Gebühr von 150 Centesimi. Die italienische Postverwaltung
bat Päckchen nach Deutschland schon früher zugelassen.

5/St//

Das Glück geht um . . . Gestern mittag hat es einen Hotel¬
gast in Form eines Fünfhundert -Mark -Gswinnes unversehens
überfallen . Der glückliche Gewinner zog seine Brieftasche und
händigte unserem Losverkäufer auf der Stelle eine Prämie
in Höhe von 50 Reichsmark aus . Darüber kam nun der
Glücksmann wieder ganz aus " dem Häuschen . Er konnte an
diesem Tag nicht mehr arbeiten , so war er vom Schicksal
überwältigt . Wiederholt erklärte er : „Dees müeßet Se doch
selber eisoh', daß i heit nemme schaffe ka!" Jedermann hatte
dafür auch Verständnis , aber es war ulkig mitansehen zu
können, wie das Glück dem Glücksmann mehr zu schaffen
machte als dem Gewinner.

Jadk LV/dkS « //

Kleine Spargelernte . Ein hiesiger Privatmann nahm sich
vor drei Fahren die Mühe , ein Stück Gartenland zur An¬
pflanzung von Spargeln zu präparieren . In diesem Jahre
nun hatte er die Freude , eine kleine Ernte des köstlichen Ge¬
müses einheimsen zu dürfen . Die Kostprobe zeigte, daß der
Versuch in jeder Weise gelungen ist, denn der Geschmack stand
unseren berühmten „Schwetzingern " kaum in etwas nach.
Gartenbesitzer ist Herr Geis , Jägerweg.

Goldene Sprüche des Großvaters auf dem Lande
Wenn kalt und naß der Juni war,
verdirbt er meist das ganze Fahr.

Wenn im Juni Nordwind weht,
das Korn zur Ernte trefflich steht.

Stellt der Juni mW sich ein,
wird auch mild der Dezember sein.

Me das Wetter an Sankt Veit,
so bleibt es nachher lange Zeit.

Vor dem Sankt Johannistag
man keine Gerste loben mag.

Vor Johgnni bitt ' um Regen,
nachher kommt er ungelegen.

Regnet es am Sisbenschläfertag,
es noch sieben Wochen regnen mag.

Peter - und Paulstag schön und klar
bringet uns ein gutes Jahr.

Im Juni viel Donner
bringt fruchtbaren Sommer.

Ist der Juni feucht- und warm,
macht er keinen Landmann arm.

Schön zu Peter und Paul — so füllt das Taschen und Maul,
regnet 's aber an Peter und Paul — dann wird die Wein¬

ernte faul.

FM von Petrus bis Laurentius heiß,
dann blerbt 's im Winter lange weiß.

Wer im Heuet nicht gabelt , in der Ernte nicht zabelt,
im Herbst nicht früh aufsteht , der schau, wicks ihm im Winter

geht.
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Gefolgschaft 10 Bannmeister im Fußball
Am Sonntag stieg auf dem Birkenfelder Sportplatz der

Entscheidungskampf um die Bannmeisterschaft zwischen den
Gefolgschaften 15 Unterreichenlbach und 10 Gräfenhausen.

Gleich zu Beginn lag die Mannschaft der Gef . 10 im An¬
griff . Sie war im ganzen Spiel technisch überlegen ; Mitte
erster Halbzeit hatte Rechtsaußen Bertsch Pech, da er mit
einer feiner gefürchteten Bomben aufs gegnerische Tor zielte,
jedoch vom Gegner abgehalten wurde . Viermal hatten die
Spieler der Gef. 10 eine Torchance , aber nie wollte es das
Glück, daß der Ball ins Netz ging . Mit 0:0 ging es in die
Pause . Wieder ging ein Kampf los , in dem beide Mann¬
schaften wußten, , um was es ging . Die Mannschaft der Ge¬
folgschaft 15 griff dann etwas forscher in den Kampf ein, doch
die beiden Verteidiger Glauner u. Bauer stellten fast alle An¬
griffe der Unterreichenbacher kalt. Kurz vor Schluß verschoß
der Mittelstürmer der Gef. 15 einen sehr schönen Ball , der
die Entscheidung hätte bringen können . So ging die reguläre
Spielzeit mit 0:0 aus . In der Verlängerung griff die Ges. 16
wieder hart in den Kampf ein. Doch in der 14. Minute
brachte Rechtsaußen Bertsch eine Flanke haargenau auf den
Halblinken Bodamer , der den Ball sicher ins Netz leitete , und
damit der Gef. 10 die Bannmeisterschaft des Bannes 401
sicherstellte. Schiodsrichter H. Kälbever leitete den Kampf
tadellos.

Hitlerjugend . Mittwoch den 3. Juni : , Antreten der
Schar I um 20 Uhr an der Wärmstnbe . Nachher Dienst Ms
der Großen Wiese. Tadelloser Dienftanzug . Dienst für Sonn¬
tag wird noch Lekanntgegeben.

Mo .-Gef . 2/401. Die Motorschar tritt am Mittwoch den
3. Juni um 20.15 Uhr am Sturmheim an . Sonntag den 7.
Juni : Antreten um 6.15 Uhr am Sturmhoim mit Fahrrad!

Kursaal -Lichtspiele Hcrrcnalv
Mittwoch den 3. Juni : „Geheimakte W. B . 1"

1849—50: Ein Deutsches Reich gibt es nicht. Dutzende von
Kloin-staaten regieren mit - oder gegeneinander . Dänemark
macht sich dies zunutze. Es blockiert die deutsche Küste. Der
Deutsche Bund entsendet eine Armee , entsendet eine Flotte.
Sie schlägt sich mit Bravour , sie heftet den Sieg an ihre
Flaggen ; da greift hinterhältig der „neutrale " Engländer ein,
verwandelt den Sieg in eine Niederlage . Schleswig -Holstein
geht verloren , die Flotte hat ihren Sinn verloren , und die
Kleinstaaterei führt zur schamlosen Tatsache, daß die erste
deutsche Flotte versteigert wird . In dieser Zeit lebt ein Ar¬
tillerie -Unteroffizier ans München . Er heißt Wilhelm Bauer,
einer von vielen, aber ein Mann , der seine Zeit miterlobt
und der mit Wachen Angen sieht, wie das deutsche Land im¬
mer wieder eine Blockade zum Opfer fallen kann. Da setzt sich
in ihm der Gedanke fest, Mittel und Wege zu finden , um
eine Blockade zu brechen. Und er findet die Idee : Man muß
ungesehen an die feindlichen Schiffe herankönnen , um sie zu
sprengen , man mutz von unten her — ja — „von unlen her"
an sie ran . — Und Bauer konstruiert das erste Unterwasser¬
schiff. . . Der Film behandelt in fesselnder Darstellung die Ge¬
schichte des U-Bootes . -
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sukgeruken. Oie Lammelstelle bekincket sicv in cker Klein-
kinckersevule. Dieselbe ist geökknet verklag» von 17- 19 Dvr.

Die llinvoknersckskt virck gebeten, ckie Lpencken ssldat
rur Sammelslells , u dringen . ^

Der OrlLgruppsnIsitsr.

XlsSnsnreissn SsrsnrsSsen!

Weh Verkauf.
Zm Auftrag der Württ . Hauptgenossen-

schast für Viehoerwertung verkaufe ich einen
frischen Transportkskrkvks

Schlachtvieh wird entgegengenommen.

kodsrt Joknsr , PkorrksSm
Alter Göbricherweg 7 — Telefon 3145.

Schömberg.
Suche baldmöglichst ein ordent¬

liches

für Haushalt.
Frau Viktor»

Langenbranderstr. 134

Eine gute Hinterwälderkaickkuk
mit dem ersten Kalb zu verkaufen.

Zu erfragen in der Erfri-
schungshaUe iu Calmbach.

Herrenal  b.
Zwei MorgenHk«-».SehOM

setzt dem Verkauf aus
Gustav Kübler , Landwirt

Wildbad.

kckrungü
«Iskrsans 1924
Trekkpunkt rur Musterung Atitt-
vocv nsckm. 1 Dbr am Lsvnvot,
abencks8 Dkr llursmmsnkunkt
in «Isr lrsnndarddrausre «.
Altersgenossen sinck liierru verr¬
ück eingelacken. ^

vis DHsr >slL

vom Zskrgsng 1S24.

Enzklösterle.
Verstellbarer

KsrteimlüiM
mit Zmß zu kaufen gesucht.

Forstmeister Ebert.

QegLa LrnLÜÄurrE
tc ^ 1 ta kü 0 o , 6 r « r»n « r»

vorr 1, -*» irl » 6,50

kbertiarä-VroLerie

ovn 3 . JunS 1S4L , 17 Utir uaä 20 um

Dieser ksiim reigt ckas
kämpkerircke beben unä
ckie sine Vkelt be vegeaä»

' lckee ckes Vkilvelm 6aMl
ckes Cannes, ckerckas erst«
Dnlervsssersckikk baute

Die Voutsvk«Vovlivllsodaa
fugencklicvs über 10 lanrs
rur dlscvmittsgsvorstsl
lung rugelassen.

Llntritt HIN. o.eo ll. I.- Uniformierte tislb« Preise

»

1. - 1L. lUM

Ist an den Kücken Oller loppen'i
mal vss ru klicken ober stoppen,
liann tut es mit vergnügtem 8inn
unü sokiokt's rur klammelstslls bin!

Vtsnn lüe im Osten öunker graben,
nun sine varme lacke baden,
so lisnkon sie aus i-ierrensgruml,
uns bleiben trocken unck gesunck!

oce«cicusskErezcic oes n8o/u>wn-arsl̂ wirîiciv̂ swnck^
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